
53

PAUL M .

THESEN ZUM "AU  AHLENDEN AUSTAÄAU DEN_MENSCHENUND KIRCHE ;
Sprachregelungen

ema der IThesen 1sST dıe Bezıehung zwischen we gesellschaftlic ZuUugang-
gäanglichen Wirkiic  eiten, dıe wWar mı] teinander ver  ochtien sind,
dennoch aber nıcC Iın ın  & fallen

i AÄuf der e]ı]nen el 1'S er Mensc se1ıne nersonliche ebensge-
ScChıchte, die ber wiederum gesellschaftlic vermıttelt Ls ES
VE er Mensc der daran gent, gesellschaftlic seıne ebens-
He * auTzubauen. DI1es el welter: FS IST der Mensch, der Lebens-
wlıssen erwirbt, darın ıne Defınıtıion se1ı1ner Jirklichkeit SOWIJ@e eıne
Lebenspraxis (Lebenskultur).
Religion verstehen WIr ın dıesem Zusammenhang als Kronung dieses le-
bensgeschichtlich-gesellschaftlichen Wiırklıchkeitsaufbaus elıgion
nhat m1ıt e1lner \r  außeralltäglichen" (M eber) , umTassenden, festen und
heillen ' tun, m1ıt welcner der Mensch ın „  eligiösen ‚ymbol-
nandlungen” „  ın Berührung ommt ” In dıesem ınn nat el1igion mıt dem
Aufbau und der Erhaltung der Wirklichkeit Lun

Auf der anderen el 1Sst 171e Kırche Hıerunter verstehen WwWIır nıcC
dıe Vo theologische Wirklıchkeit der Kiırche, deren Herr Jesus r'STUS
IS sondern das, WdS VON der Kirche wlıederum gesellschaftlic erfTahr-
bar und zuganglıich SE also ıne Wirkliıchkeit der Kiırche Wir De-
reifen S1e Jjer als Lebens- und Gesprächszusammenhang, ın dem Von

Jesus her ıne spezıirTische Wirklichkeitsdefinition und LebenspraXx1s
(”Lebenswissen Jesu”) gelebt, erzählt und gefeier wırd.

enn WIr Von Austausch reden, dann verstehen WIr arunter vielgestal-
tige Formen der Bezıehung zwıschen der Lebensgeschichte des enschen
und dem Lebens- und Gesprächszusammenhang Kirche Dieser Austausch Kann
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auf der ene des Lebens (der Praxis), des FErzahlens (Verkündigung
oder auch des Felerns (Liturgie, es geschehen. SO sehr e5 frei-
lıch Akzentsetzungen auf eıner dieser Austauschebenen geben kann, Ö

sehr stehen d 71 unterelinander Iın Beziehung und verstärken Im eal-
tTall nder.

Unabdingbare Grunddistanz

FS ist bel der Analyse des Austausches zwischen den enschen und ihrer
Kırche m1ıtzubedenken, daß zwischen der "Person” und jeglicher Form von

"Gesellschaft”" a  SO ucn der gesellschaftlichen Wiırklıiıchkeit Kırche)
eı1ne unabd1'ngbare Grunddıstanz esteht dieses grundsätzliche
Gegenüber , errsc amı ın diıesem ınn "Totalidentifikation" dann
andelt sıch Dsychologisch eın entwicklungsgestörtes Verhältnis
Rollentheoretisc 1es elıner persönlichkeitszerstörenden Über-
ANPaSSUNgG.

Soziologisch bedingte Distanzierungsgrade”
ES ist allerdings anzunehmen, daß je nacn Gesellschaftstyp zwıschen
der Person und ıhrer Gesellscha recCc verschıedenartige Bezlehungs-
formen estenen, die sıch nıc WE ın der Möglichkeit der ıstan-
zierung" unterscheı1iden. In den gegenwärtigen hochdifferenzierten Gesell-
C  en 15 "Leben" ıne Art "Kleinstunternehmen ın pDrıvater Hand”" wan-
rend ın monopolisierten GesellIschaften e{Iwa des Mittelalters, noch mehr
aber ın archalschen GeselIschaften "Leben”" eher eın "Gro  nternehmen ın
Offentlıcher Hand" War. Anders ausgedrückt: Person und Gesellschaft, dıe
in runeren Gesellschaften e  e mı teınander vertlochten sınd
eu eher weıt auseinandergerückt. Bel er offensichtlichen und e
helımen Formung der persönlichen Lebensgeschichte urc die gesellschaft-
16 Offentlic  e7t ieg die “Regie"” für die Identitätsbildung eu
vornehmlich ım Soz1l1alraum der "kleinen Lebenswelt'

Fakten Austauschdichte und -entwicklung
A Laut Untersuchungen gibt 5 eıne sehr unterschiedliche Austauschdichte

zwischen den Menschen und ıhrer Kiırche Iheoretisc I1egen die Men-
schen auf elınem “Bezilehungskontinuum” , das Von "+arkem" Db1S el-
nem” Austausch reicht.
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ES g1bt Anhaltspunkte aTur, daß Zur SeiIt. ıne Entwicklung Im Aus-
tauschverhältniıs der enschen und ınrer Kirche} stattfindet. e
lassen sıch Uurchaus gegensätzliche Grundentwicklungen beobachten
en der überwiegenden Tendenz der Auswanderung gıbt die en-
aufige Tendenz der Einwanderung. e kann festgestellt werden:
Je tarker der Austausch erel1ts TStn uUuMSO er Vr die Wahrschein-
ıcnhkeı welterer AÄAnnäherung Je schwäacher ingegen der Austausch
S, es er ıst die Wahrscheinlichkeit welterer Entfernung.

rs aGrobtypologie
1mMm Man die genannten beıden Aspekte (Austauschdichte und -entwicklung)
als Krıterium für ıne erste Typologiebildung, dann ergibt sıch daraus
folgendes Schema

dichter keın
Austausch : 0© B'  ® 0 60 : 606:8 891/89 0, 0901090 9 16 8 8 9'18 Austausch

Annäherung IYP DES
INTENSIVEN ® e =)  ©

Entfernung TYP DES(Ritualisten) TYP DES
AUSWÄHLENDEN ABGEBROCHENEN

FS ist darauf hiınzuweisen, daß weltere Kriıterien hinzugefügt werden könn-
ten, wodurch das Schema erheblich verkompliziert werden würde. e7 ist

denken an:

Krıtikbereits  af
rsachen der Annäherung und Entfernung, die sehr vielfältig sınd (vgl
un 6

Typ des auswahlenden Austausches

BDevorzuge Beachtung ewinnt unter diesen Grobtypen der aupttyp des "aus-
wahlenden Austausches” Auf run der vielfältigen mfragen der etzten
re MS$ amlıch als gesichert anzunehmen, daß dieser Iyp quantitatıiv
stärksten vertretgn 1Sst und 1e domınante Sozlalform VonN eiıgion ın der
pluraltistischen Gesellschaft" darstellt
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6.1 Iypisch ISt zunacns eın offenkundiger Rüékzug Von den Lebensmustern Fa
der Kırche Und diıes ın wichtıiıgen Lebensbereichen (wıe FrOoS und SeXu-
alıtät; reıneı und aC gesellschaftliche Veränderungen). ı1ese
Verweigerung ra aber NC ur dıe Iın der Kırche tradıierte Le-
benspraX1s, ondern erstreckt sıch aucn auf Wirklichkeitsdefinition
0 Tod und Auferstehung, Jesus rISTUS und seıne Bedeutung, Ge-
bet, Tel1lnahme Iiturgischen Tun der KIırCc  ıcnhen Gemeinschaft etc.)

6.2 Typisch is$ zugleic ıne begrenzte und urcnaus tabıle Nachfrage
"rel1igiöser Kırche ırd insbesondere zur Deutung und ewäalti-
Yyung außeralltäglicher Krısen der indiıvıiduellen und sozlalen X1ıstenz
eTfragt.

6.3 Iypisch S SC  ıe  ich der ereıts angewachsenen Distanz ZUMm

kırc  ıcnen Lebens- und Gesprächszusammenhang ıne schleichende
Verdunstung dieser kirchlich geformten Rel1i1giosität.

Z7u den rsacnen der Entfernung
Fiıne Analyse der Ursachen mu ß notgedrungen Abstraktionen vornehmen: Wenn
er ım folgenden von persönlichen, gesellschaftlichen und kırc  ıchen
rsacnen die Rede HSE ann kann deren rennung vonelınander NnUur aQUuU$S Grün-
den der üUubersıchtliıchen Darstellung VOorgenömMmen werden. acC  IC bleiben
Person-Gesellschaft und eliıgion en m] teilnander ver  oOchten, auch
wWenNnn sS1ıe wiıederum NMIC ın I1ns Tfallen

- persönlıiche rsacnen FS SE zunacns davon auszugehen, daß die "Ra-
gıie  » üUuber den Austausch des enschen mıt der sozlalen Wiırklıiıchkeit
der Kırche und ıihren Wirklichkeitsauffassungen und Lebensmustern heu-
te welilthiıin beım enschen (eingebettet ın selıne kleine Lebenswelt) ieg
Der Austausch mıt der Kırche ırd er nie sosenr Von den Frwar-
tungen der Kırche geregelt, sondern er) ehr VON den enscnen.
amı ang dalß dıe Dersönliche Lebens- und auch aubDens-
geschichte den Austausch mıt der kırc  ıchen Gemeinschaft mı  orm
Hıer ıST annn SC  V edenken, OD S nıc Von Haus dUS$s Phasen
der lebensgeschichtlichen AÄAnnäherung und Entfernung geben WIr  uch
ıst der Kalıros der Umkenr schlechterdings nıc vorhersagbar, SO
5 cselbst beı enscnen, dıie V OM Sauglıngsalter Kirchenmitglieder
sınd, Jange Phasen des lebensgeschichtlichen Unglaubens geben kann.
Sollte vielleicht eu mehr als ın "christentümlichen Gesellschaf-

_B
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ten  » wleder OTfen  ıch erfahrbar werden, daß NiC der christ-
IC Glaube, sondern andere Formen von G}lauben und Nichtglauben
dem enschen wahrscheinlıicher sind?

Diese Glaubenssıituation des enscnen ıT zudem gesellschaftlic
m1ıtbedingt. on alleın dıe ıe VvVon Lebensmustern beeinflußt
den Austausch des enschen mıt se1ıner Kirche ES 15t eın ntier-
schied, ob die kiırchliche LebenspraXxis 21n gesellschaftliches MoO-

nopo es1itzt oder mıt anderen Lebensmustern konkurriert azu
kommt , daß manche Lebenswelisen, diıe eu gesellschaftlıc Ver-

reıtet sind, den Austausch mıt der LebenspraXis Jesu, WI1e sS71e iın
der Kırche gelebt und darın überlıefert wird, erschwert. Man den-
ke eine ÄArt "strukturell verordnete Beziehungslosigkeit"” (D
Soölle), eınen anomisch-pessimistischen Indıv1ı1dualıiısmus (Oster-
reich LO7 10 dıe erwiesenermaßen christlich-kirchlich geform-

Rel1giosıtäa disponileren.
4C uletzt VS kirchliche Ursachen denken Die ursprung-
IC LebenspraxXis und Wirklichkeitsdefinıition Jesu muß ja ständig
iın die jeweilige Welt- und Lebenserfahrung ausgeformt werden. Dadurch
wird s7ıe aber auch "festgestellt”", Was wlıederum e1ıner kulturellen
Verspäatung“ der kırc  ıchen | ebensmuster führen kann.
Dazu OMMT, daß dıe kirchlıiche LebenspraX1s das ist, WdS$S dıe Chri-
sten onkret sınd und en und WdS$S urc ıhre en nstitu-
t]ıonen und Strukturen erinnt. Natürlıich wird amı Kirche nıc
auf ıhren menschlichen AÄspekt reduziljert. Aber dieser kann ın e1nem

Anf lug vonMonophysıitismus auch nıc einfach Uübersenhen werden. Das
el aber , daß Kırche, wıe sS1e gesellschaftlıic onkret VonNn den
enscnen erTanren wird, 7War ımmer Kırche der Glaubenden, Hoffen-
den und | 1ebenden eın wırd, zugleic aber auch e1ıne Kirche der
Nichtglaubenden, der Hoffnungs losen und der Selbstsüuchtigen er
Das, WdS$S enschen als Kkırc  ıchen L ebens- und Gesprächszusammen-
hang erleben, TSt amı stückwelse sündige Deformation dessen, wWas

VOnN Jesus her überlıefert wird.
Welıters ist ıne bürokratıische Deformation der Kırche denken
Die jeglicher Großorganisation eiıgene Versuchung, enscnhen üurokra-
1Bn verwalten, ıist auch der Kırche NIiG spurlos vorüberge-
gangen FEndilıich ist auch daran denken, daß dıe Kiırche aut der Su-
che nach ıhrer Aufgabe ın der eutigen Gesellschaf nıc selten

—  —



zielunsicher und sıtuationsverlegen arbeıte AÄuch das behindert
den Austausch zwischen den enschen und den Kırchen

1e Von Untertypen des „  auswählenden Austausches"

ımm Man alle diese möglıichen rsachen der Entfernung zwischen den Men-
Schen ın ıhrer Lebensgeschichte und dem kirc  ıchen Lebens- und Gesprächs-
zusammenhang dann eröffne sıch ıne un ıe Von welte-
ren Typen "kirchlich Distanzierter".
8.1 Da Sind jene, die sSiıch ın der ase lebensgeschichtlichen "Nicht-

_ glaubens" befinden, und eshalb NMIC das gesellschaftlich abge-
deckte Ausmaß Austausch mıt der Kiırche pflegen
Dann gibt solche, denen der Zugang zur Lebenspraxis Jesu urc
kiırchliche Schuld behindert wird.

Dazu kommen jene, diıe Von heutigen Lebenswelsen erfaßt sınd, vor

em VvVon e1lıner wachsenden “Unfäahigkeit 1ıeben und deshalb den
nspruc des Evangel iums nıc aufnehmen kOönnen.

ÄAnalyse, nıc Handlungskonzept
FS ıst eaCc  en, daß diıese Thesen den Versuch e1ner Änalyse darstel-
en, aber noch nıc direkt ıne Handlungsanleitung, also ıne ÄArt
"Pastora für Auswahlchristen" darstellen Dazu bedarf e]lıner gedie-

Reflexion dieser Analyse nach theologischen Gesichtspunkten, e1ıner
Besinnung auf die Dastoralen Grundziele, e1ınes geduldigen Vergleichs
der theologisc reflektierten S1ıtuation mıt den Zielen, SOWIle der Ab-
leitung Von Handlungsweisen. Alle ı1ese Fragen siınd aber ın den oran-

gehenden Thesen unberücksichtigt


